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Vorwort 

Das Jahr 2023 war weltweit das wärmste Jahr seit Messbeginn. In der 
Schweiz war es nach 2022 das zweitwärmste Jahr. Im Vergleich zu den 
Jahren 1961 bis 1990 war die Durchschnittstemperatur im Kanton Gla-
rus im Jahr 2023 2.6 Grad höher. Die Temperaturen steigen, die Tro-
ckenperioden nehmen zu und die Niederschlagsverteilung verändert 
sich. Dies wirkt sich auf den Wald im Kanton Glarus und seine Funktio-
nen aus. 
Fast die Hälfte der Waldfläche schützt uns vor Naturgefahren. Der Wald 
liefert jedes Jahr über 50'000 Kubikmeter wertvolles Holz. Und er ist Le-
bensraum für Tausende von Tier- und Pflanzenarten. Es steht für den 
Kanton Glarus viel auf dem Spiel.  
 
Hitze und Trockenperioden beeinflussen das Waldwachstum. Unsere einheimischen Baumarten 
kommen damit unterschiedlich gut klar. Die Hauptbaumarten Fichte und Buche haben Mühe mit 
den geänderten Umweltbedingungen, während Linde, Ahorn, Eiche und Birke wärme- und tro-
ckenheitsresistenter sind. Der Klimawandel verändert dadurch die Baumartenzusammensetzung 
und das Bild des Waldes im Kanton Glarus. Abgestorbene, vorübergehend braune Waldflächen 
nehmen zu. Die Schutzfunktion des Waldes und die Holznutzung werden dadurch beeinträchtigt. 
Für die Waldbiodiversität zeichnen sich sowohl Risiken als auch Chancen ab.  
 
Die Abteilung Wald und Naturgefahren hat in Zusammenarbeit mit den Revierförstern in der vor-
liegenden Strategie sechs Handlungsfelder identifiziert. Bei vier Handlungsfeldern besteht gros-
ser Handlungsbedarf: Grossflächige Störungen, klimasensitive Waldbestände, Schutzwald und 
Baumartenvielfalt. Die bisherigen Massnahmen und aktuellen Ressourcen sind knapp um diesen 
Aufgaben vollumfänglich gerecht zu werden.  
 
Der Kanton Glarus hat mit der vorliegenden Kantonalen Strategie Wald und Klimawandel in Kom-
bination mit dem Kantonalen Waldplan und den Strategien Schutzwald, Waldbiodiversität und 
Waldschutz wichtige Voraussetzungen geschaffen, um der Herausforderung des Klimawandels in 
Übereinstimmung mit den Anforderungen des Bundes angemessen zu begegnen und den Wald 
im Kanton Glarus Schritt für Schritt an den Klimawandel anzupassen. Seine Widerstandskraft und 
seine Entwicklungsfähigkeit werden gestärkt.  
 
Glarus, 21. Oktober 2024 
 
DEPARTEMENT BAU UND UMWELT  
Thomas Tschudi, Regierungsrat 
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Zusammenfassung  

Auch im Kanton Glarus  wird es wegen des Klimawandels stetig wärmer. Experten prognostizie-

ren für den Sommer eine abnehmende Häufigkeit und Menge der Niederschläge, mit gegenteili-
gem Verlauf im Winter. Die Sommer werden trockener, Extremereignisse intensiver und häufiger. 
Im Winter wird es vermehrt regnen anstatt zu schneien. Die Dauer der Schneebedeckung sowie 
die Wassermenge der Schneeschmelze werden abnehmen, was die Sommertrockenheit begüns-

tigt.  

Im Wald werden die Vegetationshöhenstufen und die obere Waldgrenze steigen und das Verbrei-
tungsgebiet der Baumarten wird sich ändern. Die submontane Stufe wird auf Kosten höher gele-
gener Vegetationshöhenstufen stark zunehmen und die subalpine Höhenstufe wird vermutlich 
verschwinden. Die Baumartenzusammensetzung verändert sich. Das Baum- und Waldwachs-
tum  wird sowohl von der Temperatur, den Niederschlägen, der Bodenqualität sowie dem Stick-

stoffeintrag über die Luft beeinflusst. Der Wald wird anfälliger auf Insektenbefall und Krankheiten. 
Klimasensitive Wälder sind besonders gefährdet. Bezüglich der Erhaltung der Waldfunktionen ge-
fährdet der Klimawandel die Schutzfunktion, bringt Ungewissheit in der Holznutzung und birgt Ri-

siken aber auch Chancen für die Waldbiodiversität.  

Die bisherige naturnahe Waldbewirtschaftung  und die Förderung der Waldbiodiversität  auf 

grosser Fläche sowie Waldschutzmassnahmen helfen dem Wald widerstandsfähiger gegenüber 
klimatischen Veränderungen zu werden. Der Klimawandel erfordert klare Ziele und Massnahmen, 
die die vorliegende Strategie festlegt. Sie ergänzt den Waldplan und die Strategien Schutzwald, 
Waldschutz und Waldbiodiversität. Sie dient dem kantonalen Forstdienst und den Waldeigentü-

mern als Leitlinie für die Anpassung des Waldes an den Klimawandel.  

Der kantonale Forstdienst hat sechs relevante Handlungsfelder formuliert und deren Chancen 
und Risiken für den Wald abgeleitet: 1) Grossflächige Störungen, 2) Klimasensitive Waldbe-

stände, 3) Invasive Neophyten, 4) Schutzwald, 5) Baumartenvielfalt und 6) Waldbewirtschaftung. 
Für jedes Handlungsfeld wurden Ziele und Massnahmen definiert. Die Strategie umfasst insge-
samt 15 spezifische Ziele aufgeteilt in die Bereiche Strategie, Naturnahe Waldbewirtschaftung, 

Organisation und Information. Daraus leiten sich gut 20 Massnahmen ab:  

Der kantonale Waldplan und die Waldstrategien werden an den Klimawandel angepasst. Die 
Strategie Waldschutz wird um grossflächige Störungen sowie die Waldbrandprävention und -be-
kämpfung ergänzt. Zur naturnahen Waldbewirtschaftung  gehören eine dauernde Bestockung, 

die Baumartenvielfalt sowie die Naturverjüngung. Klimasensitive Waldbestände haben Priorität. 
Eine artenreiche Waldverjüngung , bei Bedarf mit Pflanzungen und Wildschutzmassnahmen, 
schafft den Wald der Zukunft. Die Wildhuftierbestände  werden durch die Jagd entsprechend der 
erforderlichen Waldverjüngung reguliert und invasive Neophyten  werden im Wald vermehrt be-

kämpft. Der kantonale Forstdienst und das Forstpersonal setzen die erforderlichen Massnahmen 
dank Aus- und Weiterbildung sowie Wissens- und Erfahrungsaustausch  fachgerecht um. Die 
Bevölkerung, Behörden und Waldeigentümer werden im Kanton Glarus für die Thematik sensibili-

siert.  

Die durch den Klimawandel bedingten Mehrkosten  bei den Waldprogrammen Schutzwald, Wald-
biodiversität und Waldbewirtschaftung betragen ab 2025 jährlich 300'000 Franken.  
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1 Einleitung 

Wald im Kanton 
Glarus   
im Klimawandel  
unter Druck  

Der Klimawandel beeinflusst den Wald im Kanton Glarus. Im Hitzesommer 
2018 verfärbte sich der Wald stellenweise bereits im August braun und auf 
Felskuppen vertrockneten Bäume [16]. Seit dem Hitzesommer 2018 leidet 
die Fichte - unterstützt durch verschiedene Sturmereignisse und weitere 
trockene und warme Jahre - vermehrt unter dem Fichtenborkenkäfer. Kli-
masensitive Waldbestände wie nicht standortgerechte Fichtenaufforstun-
gen in tiefen Lagen sind durch den Klimawandel besonders gefährdet. Die 
laufenden Stickstoffeinträge über die Luft und den Regen sowie der Ein-
fluss von Wildhuftieren auf die Waldverjüngung stellen Risiken für den 
Wald dar, deren Effekte mit dem Klimawandel verstärkt werden. 

Bisherige  
Klimaschutz   
Massnahmen   

In seinem Klimabericht 2019 [4] hat der Kanton Glarus die Auswirkungen 
und die Massnahmen im Umgang mit dem Klimawandel beschrieben. Der 
Fortschrittsbericht [5] im Jahr 2021 aktualisiert und ergänzt diese Massnah-
men. Der am 1. Mai 2022 durch die Landsgemeinde hinzugefügte Artikel 
22a in der Verfassung zum Klimaschutz verleiht der Thematik zusätzlich 
Gewicht. Die vorliegende Strategie ist eine Massnahme gemäss Fortschritt-
bericht (Massnahme W9: Strategie Wald und Klimawandel entwickeln). 

Die naturnahe Waldbewirtschaftung auf grosser Fläche und die Förderung 
der Waldbiodiversität [9] tragen wesentlich dazu bei, dass der Wald im 
Kanton Glarus widerstandsfähiger gegenüber klimatischen Veränderungen 
wird. Der Klimawandel erfordert jedoch weitergehende Massnahmen, die 
mit der vorliegenden Strategie festgelegt werden. 

Bestandteil  
der Glarner  
Waldplanung  

Die Strategie Wald und Klimawandel ergänzt den kantonalen Waldplan [6] 
sowie die bestehenden Strategien Schutzwald [7], Waldschutz [8] und 
Waldbiodiversität [9]. Die in der Strategie Wald und Klimawandel aufgeführ-
ten Ziele und Massnahmen gelten übergreifend für die obenstehenden 
Strategien und werden in diese integriert, sobald deren Überarbeitung an-
steht. Dies gilt auch für den kantonalen Waldplan.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Darstellung 1: Einbettung der Strategie Wald und Klimawandel in die bestehenden Pla-
nungs- und Umsetzungsinstrumente der Abteilung Wald und Naturgefahren. 

Überbetriebliche 
Planung 

Kantonaler 
Waldplan 

Umsetzungsstrategien 

Wald und  
Klimawandel 
im Kanton 
Glarus 

Schutzwald im Kanton Glarus 

Waldbiodiversität 

Waldschutz 
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Erfahrungen  
der Waldfachleute 
eingebracht .  

Die vorliegende Strategie hat der kantonale Forstdienst (Abteilung Wald 
und Naturgefahren und Revierförster) zusammen mit Fachspezialisten der 
Abteilung Umweltschutz und Energie sowie Experten der WSL erarbeitet. 
Im Frühling 2021 fanden dazu zwei Workshops statt, in denen die relevan-
ten Handlungsfelder (siehe Kapitel 6) zu Wald und Klimawandel festgelegt 
wurden. Diese Ergebnisse wurden in einem Bericht festgehalten [24] und 
bilden die Grundlage für die vorliegende Strategie 

Inhalte der   
Strategie  

Die Strategie beinhaltet alle nationalen und kantonalen Vorgaben für den 
Umgang mit dem Klimawandel und beschreibt zwei mögliche Klimaszena-
rien und deren Auswirkung auf den Wald im Kanton Glarus (Kapitel 2 bis 
4). Aus den im Rahmen der Workshops festgelegten Handlungsfeldern lei-
ten sich die spezifischen Ziele ab und ergänzen die übergeordneten Ziele 
(Kapitel 5 bis 7). Die Massahmen setzen die übergeordneten und die spezi-
fischen Ziele um (Kapitel 8). Die Strategie beinhaltet die Aufgaben aller Ak-
teure, führt die zusätzlichen Kosten für die Massnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel auf und erläutert die Finanzierung (Kapitel 9 bis 10). 
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2 Vorgaben für den Klimawandel  

Nachfolgend sind die für den Klimawandel relevanten nationalen und kantonalen Gesetzesgrund-
lagen und Strategien aufgeführt.  

2.1 Bund 

Bundesverfassung  

(BV, SR 11) 

Art. 77  Wald 

1 Der Bund sorgt dafür, dass der Wald seine Schutz-, Nutz- und Wohl-
fahrtsfunktionen erfüllen kann. 

2 Er legt Grundsätze über den Schutz des Waldes fest. 

3 Er fördert Massnahmen zur Erhaltung des Waldes. 

Waldgesetz   
(WaG, SR 921.0) 

Art. 20 Bewirtschaftungsgrundsätze  

1 Der Wald ist so zu bewirtschaften, dass er seine Funktionen dauernd 
und uneingeschränkt erfüllen kann (Nachhaltigkeit). 

2 Die Kantone erlassen Planungs- und Bewirtschaftungsvorschriften; 
sie tragen dabei den Erfordernissen der Holzversorgung, des naturna-
hen Waldbaus und des Natur- und Heimatschutzes Rechnung. 

Art. 27 Massnahmen der Kantone  

1 Unter Vorbehalt von Artikel 26 ergreifen die Kantone Massnahmen 
gegen die Ursachen und Folgen von Schäden, welche die Erhaltung 
des Waldes in seinen Funktionen erheblich gefährden können. Sie 
überwachen insbesondere ihr Gebiet auf Schadorganismen. 

2 Sie regeln den Wildbestand so, dass die Erhaltung des Waldes, ins-
besondere seine natürliche Verjüngung mit standortgerechten Baum-
arten, ohne Schutzmassnahmen gesichert ist. Wo dies nicht möglich 
ist, treffen sie Massnahmen zur Verhütung von Wildschäden. 

Art. 28a  Vorkehrungen zum Klimawandel 

Der Bund und die Kantone ergreifen Massnahmen, welche den Wald 
darin unterstützen, seine Funktionen auch unter veränderten Klimabe-
dingungen nachhaltig erfüllen zu können. 

Art. 38a Waldbewirtschaftung  

1 Der Bund gewährt Finanzhilfen an Massnahmen, welche die Wirt-
schaftlichkeit der nachhaltigen Waldbewirtschaftung verbessern, na-
mentlich an: 

… 

f. Massnahmen, die den Wald darin unterstützen, seine Funktionen 
auch unter veränderten Klimabedingungen erfüllen zu können, na-
mentlich an die Jungwaldpflege und die Gewinnung von forstli-
chem Vermehrungsgut; 
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Waldverordnung   
(WaV, SR 921.01) 

Art. 43 Waldbewirtschaftung  

1 Die Höhe der globalen Finanzhilfen an Massnahmen, welche die Wirt-
schaftlichkeit der Waldbewirtschaftung verbessern, richtet sich: 

… 

h. für die gezielte Anpassung von Waldbeständen an sich verän-
dernde Klimabedingungen: nach der Anzahl Hektaren, auf denen 
Massnahmen ergriffen werden; 

4 Globale Finanzhilfen für die Jungwaldpflege sowie die gezielte Anpas-
sung von Waldbeständen an sich verändernde Klimabedingungen 
werden nur gewährt, wenn die Massnahmen dem naturnahen Wald-
bau Rechnung tragen. 

Verordnung  
über forstliches  
Vermehrungsgut  
(SR 921.552.1) 

Art. 4 Verwendung von Vermehrungsgut  

1 Für forstliche Zwecke darf forstliches Vermehrungsgut nur verwendet 
werden, wenn es von der zuständigen kantonalen Forstbehörde als 
standortgerecht anerkannt ist und wenn es sich handelt um: 

a. generatives und vegetatives Vermehrungsgut der in Anhang 1 auf-
geführten Arten von Waldbäumen, dessen Herkunft nach Artikel 3 
Absatz 1 nachgewiesen ist;  

2 Anderes forstliches Vermehrungsgut darf nur für folgende forstliche 
Zwecke verwendet werden:  

a. im Rahmen wissenschaftlicher Versuche;  

3 Im eigenen Wald gesammeltes forstliches Vermehrungsgut darf für 
den Eigenbedarf am Ort der Herkunft verwendet werden. 

Anhang 1  

Waldbäume, deren Vermehrungsgut dieser Verordnung unterliegt 

Nadelgehölze:  Weisstanne, Europäische Lärche, Japanische Lär-
che, Fichte/Rottanne, Arve, Bergföhre, Legföhre, Schwarzföhre, 
Strobe/Weymoutsföhre, Föhre/Waldföhre, Douglasie 

Laubgehölze:  Spitzahorn, Bergahorn, Schwarzerle, Weisserle/ 
Grauerle, Grünerle, Weissbirke, Moorbirke, Hagebuche/Hainbu-
che, Edelkastanie, Buche, Esche, Schwarznussbaum, Walnuss-
baum, Hopfenbuche, Silberpappel, Schwarzpappel, Zitterpap-
pel/Aspe, Vogelkirsche, Traubeneiche, Flaumeiche, Stieleiche, 
Amerikanische Roteiche, Robinie, Weissweide/Silberweide, Mehl-
beere, Vogelbeerbaum, Elsbeere, Winterlinde, Sommerlinde, Ber-
gulme, Feldulme 
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Verordnung über  
den Umgang mit   
Organismen in der  
Umwelt   
(Freisetzungsverord-
nung, FrSV, 814.911) 

Art. 15  Schutz von Menschen, Tieren, Umwelt und biologischer Viel-
falt vor gebietsfremden Organismen  

… 

2 Mit invasiven gebietsfremden Organismen nach Anhang 2.1 darf in 
der Umwelt nicht direkt umgegangen werden; ausgenommen sind 
Massnahmen, die deren Bekämpfung dienen. ... 

2bis Invasive gebietsfremde Organismen nach Anhang 2.2 dürfen nicht 
für den direkten Umgang in der Umwelt in Verkehr gebracht werden. 

Anhang 2 .1 

Für den direkten Umgang in der Umwelt verbotene invasive gebiets-
fremde Organismen (Auswahl Wald) 

1 Pflanzen: Götterbaum, …, Japanischer Hopfen, …, Drüsiges Spring-
kraut, …, Asiatische Knöteriche inkl. Hybride, Essigbaum, …, Ameri-
kanische Goldruten inkl. Hybride, …, (ab 01.09.2024) 

Anhang 2.2  

Für das Inverkehrbringen für den direkten Umgang in der Umwelt ver-
botene invasive gebietsfremde Organismen (Auswahl Wald) 

Sommerflieder, …, Seidiger Hornstrauch, …, Einjähriges Berufkraut, 
…, Henrys Geissblatt, Japanisches Geissblatt, …, Blauglockenbaum, 
…, Kirschlorbeer, Herbst-Traubenkirsche, … Armenische Brom-
beere,… (ab 01.09.2024) 

Anpassung an den  
Klimawandel in  
der Schweiz,  
Strategie des  
Bundesrates 2012 

4.4 Waldwirtschaft , Handlungsfelder und deren Ziele  S. 32-33 

F1 Kritische Schutzwälder 

F2 Baumbestände mit hohen Nadelholzanteilen in tieferen Lagen 

F3 Klimasensitive Waldstandorte 

F4 Übrige Waldstandorte

Anpassung an  
den Klimawandel 
in der Schweiz,  
Aktionsplan  
2020-2025, 
BAFU 2020  

Massnahmen der Bundesämter , S. 108 Waldwirtschaft: 

  AP2-f1.1: Minimierung der Massenvermehrung von Borkenkäfern und 
anderen Schadorganismen und der dadurch verursachten Schäden 

  AP2-f1.3: Klimarelevante Grundlagen für die Waldentwicklung ergän-
zen und vermitteln 

  AP2-f2.1: Konsolidierung und Qualitätssicherung der Waldbrandwar-
nung 

  AP2-f2.2: Verbesserung der Frühwarnung in den Kantonen 

  AP2-f3.1: Konsolidierung der Umsetzungstools des Forschungspro-
gramms Wald und Klimawandel 

  AP2-f4: Aktualisierung der Grundlagen für die Schutzwaldpflege mit 
anpassungsrelevanten Aspekten 

  AP2-f5: Revision Handbuch Sturmschaden 
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Anpassung des  
Waldes an den  
Klimawandel , 
BAFU 2022  

 

BAFU Bericht des Bundesrats in Erfüllung der Motion 19.4177 Eng-
ler (Hêche)  vom 25.09.2019 und des Postulates 20.3750 Vara  vom 
18.06.2020 

Handlungsfelder, Ziele und Massnahmen 

  7.1 Handlungsfeld 1: Naturnaher Waldbau und zukunftsfähige Wald-
verjüngung sicherstellen 

  7.2 Handluhngsfeld 2: Klimaangepasste resiliente Wälder und Bio-
diversität fördern 

  7.3 Handlungsfeld 3: Ausserordentliche Wetterereignisse bewältigen 
und Schäden beheben 

  7.4 Handlungsfeld 4: Mit Gefahren angemessen umgehen, die vom 
Wald ausgehen können

  7.5 Handlungsfeld 5: Möglichkeiten nutzen, die sich aus dem sich ver-
ändernden Holzangebot ergeben 

 

2.2 Kanton 

Verfassung des  
Kantons Glarus  

(GS I A/1/1) 

Art. 22a  Klimaschutz 

1 Kanton und Gemeinden setzen sich für die Begrenzung der Klimaver-
änderung und deren nachteiligen Auswirkungen ein. Sie leisten den 
erforderlichen Beitrag zur Erreichung der Klimaziele des Kantons, des 
Bundes und der für die Schweiz verbindlichen internationalen Abkom-
men. 

2 Sie sorgen dafür, dass dazu geeignete Massnahmen umgesetzt wer-
den. Die Massnahmen zum Klimaschutz sind umwelt-, sozial- und 
wirtschaftsverträglich auszugestalten. 

3 Sie setzen finanzielle Anreize zur Erreichung der Klimaziele.  

Einführungsgesetz 
zum Bundesgesetz 
über den Wald   

(kWaG, GS IX E/1/1) 

Art. 24 Allgemeine Waldschäden  (Art. 27 Abs. 1 WaG) 

1 Die zuständige kantonale Verwaltungsbehörde veranlasst die forstli-
chen Massnahmen gegen die Ursache und Folgen von Schäden, wel-
che die Erhaltung des Waldes bzw. dessen Funktionen gefährden 
können. 

… 

Art. 25  Schäden durch Wild (Art. 27 Abs. 2 WaG) 

… 

2 Kann die Erhaltung des Waldes, insbesondere seine natürliche Ver-
jüngung mit standortgerechten Baumarten, trotz Regulierung der 
Wildbestände ohne Schutzmassnahmen nicht gesichert werden, be-
schliesst das zuständige Departement ein Schadenverhütungskon-
zept und ordnet die zu treffenden Massnahmen an. 
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Einführungsgesetz 
zum Bundesgesetz 
über den Wald   

(kWaG, GS IX E/1/1) 

Art. 26  Schäden durch Feuer 

… 

3 Das zuständige Departement beschliesst ein Konzept zur Verhütung 
und Bekämpfung von Waldbränden und ordnet die zu treffenden Mass-
nahmen an. 

Verordnung  über  
die Meldung und  
Bekämpfung invasi-
ver gebietsfremder 
Organismen   

(Neobiotaverordnung, 
GS VIII B/1/4/2) 

Art.  4 Umfang  der Melde-, Unterhalts- und Bekämpfungspflicht 

1 Der Umfang der Melde-, Unterhalts- und Bekämpfungspflicht wird in 
Anhang 1 festgelegt. 

2 Für den Kanton und die Gemeinden sowie ihre juristischen Personen 
gelten die Pflichten ohne Einschränkungen; für die weiteren Pflichti-
gen nur, sofern sie die Grundstücke unterhalten. 

Art.  7 Bekämpfungspflicht 
1 Bei Vorkommen von Organismen, für die gemäss Anhang 1 eine Be-

kämpfungspflicht gilt, sorgen die verantwortlichen Personen dafür, 
dass: 

a. das Vorkommen gemäss dem aktuellen Stand des Wissens be-
kämpft; und 

b. die invasiven gebietsfremden Organismen korrekt entsorgt wer-
den. 

Anhang 1  

Art. A1-1 Pflanzen:  

Aufrechte Ambrosie (Beifussblättriges Traubenkraut), Riesenbären-
klau, Essigbaum, Asiatische Staudenknöteriche, Drüsiges Spring-
kraut*, Schmalblättriges Kreuzkraut*, Amerikanische Goldruten inkl. 
Kreuzungen*, Sommerflieder*, Kirschlorbeer* (*Naturschutzgebiete, 
Biotope, Waldreservate; im übrigen Wald: ab 1.1.2025) 

Kantonaler  
Waldplan  
Glarus   
2014 

Seite 18: Handlungsbedarf Klimaerwärmung:   

Die möglichen Auswirkungen des Klimawandels müssen bei der Be-
wirtschaftung bereits heute beachtet werden. Dabei sind die Stabilität 
der Bestände, die Vielfalt der Waldstrukturen und die standortge-
rechte Baumartenzusammensetzung wichtig. Zukunftsfähige Baumar-
ten sollen massvoll und gezielt gefördert werden. 

Seite 22: Kantonale Grundsätze betreffend Bewirtschaftung: 

  5.1.5: Die Bewirtschaftung erfolgt auf der gesamten Waldfläche nach 
den Grundanforderungen an den naturnahen Waldbau:  

  5.1.6: Der Glarner Waldbau gewährleistet eine dauernde Bestockung, 
fördert die natürliche Verjüngung, fördert die Vielfalt an Baumarten 
und Waldstrukturen und berücksichtigt die speziellen waldbaulichen 
Anforderungen gemäss den Vorrangfunktionen. 
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Schutzwald  im  
Kanton Glarus,  
Strategie zur  
Bewirt schaftung  
2015  

Seite 19: Fehlende Weisstanne:   

Die Weisstanne sollte auf knapp der Hälfte des Waldes im Kanton Glarus 
zu den Hauptbaumarten zählen. Sie ist aber im Glarner Jungwald stark 
untervertreten. Für die Zukunft ist eine breite Palette an Baumarten wich-
tig, welche die Schutzfunktion erfüllen können. Für die Stabilität unserer 
Schutzwälder ist die Weisstanne unentbehrlich. Durch ihr tief reichendes 
Wurzelwerk, die geringe Anfälligkeit für Borkenkäfer, die grosse Bedeu-
tung für die Artenvielfalt sowie ihre Langlebigkeit könnte sie in Zeiten des 
Klimawandels Bestand haben. 

Seite 21: Handlungsbedarf Mischung:   

Der Sturm Vivian führte im Jahr 1990 zu sehr grossen Sturmflächen, vor 
allem in Fichtenbeständen. Der anschliessende Borkenkäferbefall führte 
nochmals zu ähnlich grossen Zwangsnutzungsflächen. Auf diesen ehe-
maligen Schadenflächen ist die Baumartenvielfalt höher als in den fich-
tendominierten Baumhölzern und kann mit gezielter Förderung der ge-
wünschten Baumarten bei der Waldpflege weiter verbessert werden. 
Dennoch müssen die hohen Fichtenanteile in den Baumhölzern weiter 
reduziert werden, weil im Zusammenhang mit dem Klimawandel eine 
Häufung von Extremereignissen vermutet wird und damit auch die Risi-
ken für erneute Schäden in diesen Beständen steigen.  

Waldbiodiversität  
im Kanton Glarus  
2018 (klimarelevante 
Auswahl) 

Seite 29: Massnahmen, Wald naturnah bewirtschaften 

  Dauernde Bestockung anstreben 

  Naturverjüngung fördern 

  Einheimische Baumarten fördern: Der Klimawandel führt zu einer 
schleichenden Verschiebung der Höhenstufen nach oben. Damit tre-
ten vermehrt Baumarten in der Naturverjüngung auf, die bisher in tie-
feren Lagen wuchsen. Mit Blick in die Zukunft sind diese - einheimi-
schen - Baumarten zu fördern. 

  Biotopbäume stehen lassen 

  Waldränder minimal pflegen  

Waldschutz im  
Kanton Glarus  
2017 

Seite 14: Konzentrierter Waldschutz:   

Im Kanton Glarus gibt es ausgedehnte, vorratsreiche und einschichtige 
Fichtenwälder. Fichtenborkenkäfer und Stürme können den Wald gross-
flächig beeinträchtigen. Der Klimawandel verstärkt die Waldgefährdun-
gen. Die aktuellen Klimamodelle gehen von heisseren und trockeneren 
Sommermonaten sowie von vermehrten Stürmen und Starkniederschlä-
gen aus. Borkenkäfer profitieren vom wärmeren Klima und von Sturm-
schäden. Die Erfüllung der Waldfunktionen ist deshalb gefährdet.  

Seite 16: Klimawandel berücksichtigen:   

Der Klimawandel verändert den Wald. Die Buche, die Weisstanne und 
die Fichte werden ihr Verbreitungsgebiet in höhere Lagen ausweiten. 
Wärmeresistente Baumarten wie die Eichen, die Linden, die Waldföhre 
und die Lärche sind zu fördern, wenn sie in der Naturverjüngung auftre-
ten. 
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Bericht über den  
Umgang mit der  
Klimaveränderung  
im Kanton Glarus  
2019 

Seite 31: Risiken und Chancen für den Kanton Glarus:   

Der Wald im Kanton Glarus ist standorttypisch für kühle, niederschlags-
reiche Regionen. Falls sich Trockenheitsperioden häufen und die Durch-
schnittstemperatur ansteigt, ist mit einer allmählichen Änderung der Ar-
tenzusammensetzung zu rechnen. Die Ausbreitung von Schadorganis-
men und Krankheiten im Wald verändert sich. Das Waldbrandrisiko war 
bis heute wegen der eher hohen Niederschläge nicht hoch. Das Risiko 
könnte sich erhöhen.  

Seite 32: Massnahmen 

  Artenvielfalt und Anpassungsfähigkeit im Wald fördern 

  Widerstandskraft des Waldes fördern 

  Waldbrände verhindern 

Fortschrittsbericht 
Massnahmen im  
Umgang mit der  
Klimaveränderung 
im Kanton Glarus  
2021 

Seite 10: Massnahmen Wald  

Widerstandskraft des Waldes fördern   

  W2: Mit grossflächiger, naturnaher Waldbewirtschaftung Stabilität, 
Naturverjüngung und Biodiversität fördern und dadurch Widerstands-
fähigkeit des Waldes stärken  

  W3: Beobachtung und Bekämpfung von Neophyten in Waldreserva-
ten 

  W7: Grundlagen Standortskunde anpassen und Forstdienst weiterbil-
den 

Prävention und Bekämpfung von Waldbränden  

  W6: Waldbrandeinsatzplanung 

  W8: Wirksamkeit Waldbrandwarnung erhöhen 

Klimastrategie  

  W9: Strategie Wald und Klimawandel im Kanton Glarus entwickeln 

 
Das Waldgesetz des Bundes und die Kantonsverfassung verpflichten den Kanton, Massnahmen 
für die Anpassung an den Klimawandel zu ergreifen, damit der Wald seine Funktionen weiterhin 
wahrnehmen kann. Die kantonalen Planungsgrundlagen zum Wald geben generelle Hinweise 

zum Umgang mit dem Klimawandel und legen die Grundsätze für die Waldbewirtschaftung fest.  

Bei der Erarbeitung des kantonalen Waldplanes und der Waldstrategien wurde dem Klimawandel 
noch nicht die erforderliche Relevanz gegeben. Daher werden erst wenige konkrete Massnah-
men aufgeführt. Die Strategie Wald und Klimawandel füllt diese Lücke. Sie wird im Fortschrittsbe-

richt [5] als Massnahme definiert. 
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3 Klimaszenarien 

Steigende   
Temperaturen,  
schneearme Winter,  
trockene Sommer  
und intensive  
Niederschläge  

Der Klimawandel zeigt sich schon heute im Kanton Glarus und wird in 
den kommenden Jahren fortschreiten. Klimaszenarien zeigen, dass die 
Durchschnitts- und Höchsttemperaturen im Kanton Glarus zunehmen 
werden. Die Durchschnittstemperatur wird im Verhältnis zur Normperi-
ode 1981-2010 bis 2060 wahrscheinlich um +2 bis +3.5 Grad Celsius 
steigen. Diese Schätzung beruht auf dem Emissionsszenario RCP 8.5 
[43]. Die Schneemenge im Winter wird abnehmen und die Gletscher im 
Kanton Glarus werden weiter zurückgehen, beziehungsweise verschwin-
den. Im Sommer wird sowohl die Häufigkeit als auch die Menge der Nie-
derschläge abnehmen, womit die Sommer trockener werden. Im Winter 
hingegen werden die Niederschläge zunehmen. Insgesamt wird die jähr-
liche Niederschlagsmenge im Kanton Glarus relativ stabil bleiben. Extre-
mereignisse im Winter können intensiver und häufiger auftreten. Dies hat 
beispielsweise der Winter 2020/21 gezeigt [10] [25] [26]. 

 

 
 

 
Darstellung 3: Veränderung der Temperatur [26] 

 
Darstellung 4: Veränderung des Niederschlags [26]  

Winter  Sommer  

Winter Sommer  

Darstellung 2: Beobachteter und erwar-
teter zukünftiger Temperaturverlauf im 
Kanton Glarus [26]. Einmal für das Emis-
sionsszenario (Representative Concent-
ration Pathway, RCP), bei welchem 
keine Klimaschutzmassnahmen ergriffen 
werden (RCP8.5) und einmal für das 
Szenario, worin Klimaschutzmassnah-
men konsequent umgesetzt und die 
Ziele des Pariser Klimaabkommens 2016 
erreicht werden sollen (RCP2.6) [43] 
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4 Auswirkungen auf den Wald im Kanton Glarus 

Vegetations - 
höhenstufen  

Die Vegetationshöhenstufen im Kanton Glarus werden steigen und damit 
auch die Waldgrenze und die Arealgrenzen der meisten Baumarten. Bis ins 
Jahr 2085 wird im Vergleich zur Periode 1961-1990 je nach Klimaszenario 
eine Verschiebung der Vegetationshöhenstufen von 330 bis 800 Höhenme-
ter vorhergesagt [19] (bei einer Temperaturabnahme von 0.55 Grad Celsius 
per 100 Höhenmeter). Darstellung 5 zeigt, dass die submontane Stufe (Bu-
chenwälder) bei mässig trockenem sowie trockenem Szenario auf Kosten 
höher gelegenen Vegetationshöhenstufen stark zunimmt. Bei trockenem 
Szenario verschwindet langfristig die subalpine Höhenstufe (reine Fichten-
wälder) aus dem Kanton Glarus. Eine kolline Stufe mit Eichenwaldgesell-
schaften wird sich weder bei mässig trockenem noch trockenem Szenario 
ausbilden [39] [40] [41] [42]. Das Modell geht somit davon aus, dass die 
Buche nicht aus den tiefen Tallagen verschwinden wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Baumarten  
Zusammensetzung 

Mit der zunehmenden Durchschnittstemperatur beginnen sich die Baumar-
ten in höhere Lagen zu verschieben, ohne dort durch Frost beschädigt zu 
werden. Die zunehmende Sommertrockenheit zeigt ebenfalls Wirkung: 
Baumarten, die längere Trockenphasen überstehen können, beginnen sich 
auf Kosten der abgestorbenen oder geschädigten Baumarten auszubreiten. 
So werden Buchen und Fichten in tiefen Lagen zurückgehen und wahr-
scheinlich nicht mehr vorkommen [44] (siehe Darstellung 6). Laubbaumar-
ten wie Linde, Ahorn, Nussbaum, Kirsche und Eiche werden hingegen zu-
nehmen. Darstellung 5 geht im Gegensatz zu Darstellung 6 davon aus, 

  

Darstellung 5: Links : Höhenstufen 
heute (Referenzperiode 1961-1990). 
Mitte : Höhenstufen bei mässig trocke-
nem Szenario im Jahr 2085 (+1.8°C  
für April-August, -4 % Niederschlag, 
RCP4.5). Rechts : Höhenstufen bei  
trockenem Szenario im Jahr 2085 
(+4.4°C für April-August, -17 % Nieder-

schlag, RCP8.5 R) [39] [40] [41] [42]. 

kollin 
submontan 
untermontan 
obermontan 
unter-/obermontan 
hochmontan im Tannen Hauptareal 
hochmontan im Tannen Reliktareal 
hochmontan im Tannen Reliktareal 
subalpin 
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Baumarten - 
Zusammensetzung 

dass die Buche in den Tallagen überleben wird und sich keine Waldgesell-
schaften der kollinen Stufe etablieren werden. Die Modelle sind diesbezüg-
lich unsicher, wie und ob die Buche in den Tallagen den Klimawandel meis-
tern wird.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Darstellung 6: Aktuelle Verbreitung (schwarze Punkte) sowie modellierte, klimatische 
Eignung aus Klima- und statistischen Modellkombinationen für Buche und Fichte heute 
und für den Zeitraum 2051 bis 2080 [44]. 

 

Baumwachstum Zunehmende Temperaturen können je nach Standort gegensätzliche 
Wachstumstendenzen einzelner Baumarten zur Folge haben. Zusammen 
mit Niederschlägen und längeren Vegetationsperioden führt dies zu mehr 
Baumwachstum und Zuwachs. Steigende Temperaturen mit Trockenpha-
sen hingegen reduzieren besonders in tieferen Lagen Zuwachs, Vitalität 
und Resistenz gegenüber Krankheitserregern und Umwelteinflüssen [36]. 
Diese Effekte werden durch Stickstoffeinträge über die Luft und den Regen 
verstärkt: Die Stickstoffdüngung führt zur Versauerung des Bodens, was 
die Auswaschung von wichtigen Nährstoffen begünstigt. Schlussendlich 
führt dies zu einer verkürzten Lebenserwartung der Bäume [27]. Auf kalk-
haltigen Böden findet die Versauerung in der obersten Bodenschicht statt.  

Klimasensitive  
Waldbestände  

Wegen extremer Sommertrockenheit ist in klimasensitiven Nadel- und 
Laubholzbeständen mit Schäden und Ausfällen zu rechnen. Im Sommer 

Klima für Art eher ungeeignet  

Unsicherheit in Bezug auf klimatische Eignung für Art 

Klima für Art eher geeignet 

heute 

Buche Fichte 

2051-2080 
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Klimasensitive  
Waldbestände 

2018 sind in tiefen Lagen bereits einzelne Fichten vertrocknet. Buchenbe-
stände sind vor allem im Norden des Kantons verbreitet schon im August 
braun geworden. Ihre Kronen sind danach teilweise abgestorben. Das 
Glarnerland kennt das Wetterphänomen des Föhns mit seinen warmen Ab-
winden bis in die Tallagen hinab. Punktuell treten dadurch wärmeliebende 
Waldgesellschaften auf. Es wird jedoch nicht davon ausgegangen, dass 
der Föhn den Wald im Kanton Glarus grossflächig auf Hitze- und Trocken-
heitsperioden vorbereitet hat. Vielmehr verfügt das Glarnerland wegen sei-
ner Lage am Rand der Nordalpen über ein feucht-kühles Klima. Von 800 
bis 1200 Meter über Meer profitieren die Wälder von einer hohen Luftfeuch-
tigkeit. Die jährliche Niederschlagsmenge wird gemäss Prognose relativ 
stabil bleiben [25]. Die Aussichten für die dominierenden Buchen- und 
Laubwälder sind daher vorsichtig positiv. Flächiges Absterben von Buchen-
beständen wie beispielsweise in der Ajoie im Kanton Jura [35] ist nicht zu 
erwarten. Von Ausfällen betroffen werden vor allem klimasensitive Waldbe-
stände wie künstliche Fichtenaufforstungen in tiefen Lagen oder bereits 
heute trockene Standorte sein. Solche Ausfälle bergen die Chance für eine 
rasche Entwicklung hinzu standortgerechten Waldbeständen. 

Fichtenborkenkäfer Die zunehmende Trockenheit verstärkt die Anfälligkeit der Fichte auf Bor-
kenkäfer. Die steigenden Temperaturen erhöhen zudem die Anzahl der pro 
Jahr gebildeten Fichtenborkenkäfer-Generationen. So steigt der bereits 
heute erhebliche Befallsdruck weiter an. Zukünftig ist vermehrt mit abster-
benden Fichtenbeständen zu rechnen. Die standortfremden Fichtenauffors-
tungen der tieferen Lagen sind wegen der höheren Temperaturen beson-
ders betroffen. Die Erfüllung der Waldfunktionen ist in solchen Beständen 
gefährdet [22]. Studien in durch Fichtenborkenkäfer abgestorbenen, ste-
hengelassenen Waldbeständen zeigen andererseits, dass die Schutzfunk-
tion bis zu 15 Jahren erhalten bleibt [17]. 

Andere Schadorga-
nismen  

Neben dem Fichtenborkenkäfer können auch andere, einheimische oder 
gebietsfremde Organismen (Neobiota) vom wärmeren Klima profitieren und 
sich auf die Wälder und ihre Funktion auswirken [4] [8] 

Waldbrandrisiko Das Waldbrandrisiko war im Kanton Glarus bisher aufgrund der hohen Nie-
derschlagsmengen vergleichsweise gering. Die Waldbrandgefahr wird we-
gen steigender Temperaturen und Trockenphasen zunehmen und bisher 
risikoarme Gebiete gefährden [4] [12] [23]. Dabei stellt der Mensch und 
sein Verhalten grossmehrheitlich die Ursache für Waldbrände dar [39]. 

Schneedruck - 
schäden  

Aufgrund der erhöhten Temperaturen im Winter, gehäufter Niederschläge 
und Starkregen wird im Kanton Glarus Nassschnee zu vermehrten Schnee-
druckschäden führen (Bsp. Winter 2021) [12]. Das betrifft verschiedene 
Baumarten, insbesondere Nadelbäume und die Eichen, die ihr Laub erst 
spät abwerfen.  

Waldfunktionen Der Klimawandel gefährdet die Schutzfunktion, bewirkt Ungewissheit in der 
Holznutzung und birgt Chancen und Risiken für die Waldbiodiversität. 
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5 Übergeordnete Ziele 

Die Klimaberichte des Bundes und des Kantons, der kantonale Waldplan und die Waldstrategien 
geben übergeordnete Ziele  für die Strategie Wald und Klimawandel vor. Sie sind untenstehend 
aufgeführt. Die spezifischen  Ziele, die auf den relevanten Handlungsfeldern  (siehe Kapitel 6) 
basieren, finden sich in Kapitel 7. Die Massnahmen  gemäss Kapitel 8 umfassen die Umsetzung 

aller Ziele. 
 

  Der Wald im Kanton Glarus nimmt im Klimawandel seine Funktionen wahr.  

  Die Widerstandsfähigkeit (Resistenz) des Waldes und dessen Fähigkeit, sich nach Störungen 
zu erholen (Resilienz), werden erhöht. 

  Der Wald im Kanton Glarus wird naturnah bewirtschaftet. Die Anpassung an den Klimawan-
del basiert auf Vielfalt: Strukturreiche Waldbestände, Artenreichtum und genetische Variabili-
tät. Diese Vielfalt wird gefördert. 

  Waldbrände werden so weit wie möglich verhindert. Bricht ein Waldbrand aus, ist die Be-
kämpfung wirkungsvoll. 

  Der kantonale Waldplan und die Waldstrategien Schutzwald, Waldschutz und Waldbiodiversi-
tät sind an die vorliegende Strategie angepasst.  

  Der Wald im Kanton Glarus produziert Holz und leistet einen Beitrag zum Klimaschutz. Das 
Glarner Holz wird als Bau- und Brennstoff eingesetzt oder bleibt zur Stärkung der Waldfunkti-
onen im Wald.  
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6 Handlungsfelder 

Für den Wald im Kanton Glarus ergeben sich aus dem Klimawandel Risiken und Chancen. Der 
kantonale Forstdienst (Abteilung Wald und Naturgefahren und Revierförster) hat sechs relevante 
Handlungsfelder definiert und daraus Ziele und Massnahmen abgeleitet (siehe Kapitel 7 und 8).  
 
Die sechs relevanten Handlungsfelder im Klimawandel und ihr Handlungsbe darf 

1. Grossflächige Störungen GROSS à  Kapitel 6.1 

2. Klimasensitive Waldbestände  GROSS à  Kapitel 6.2 

3. Invasive Neophyten MITTEL à  Kapitel 6.3 

4. Schutzwald GROSS à  Kapitel 6.4 

5. Baumartenvielfalt  GROSS à  Kapitel 6.5 

6. Waldbewirtschaftung MITTEL à  Kapitel 6.6 

 
Erklärungen zur Beurteilung des Handlungsbedarfs je Handlungsfeld 

KLEIN   Das Handlungsfeld ist für den Klimawandel vorbereitet.  
Anpassungsmassnahmen und Ressourcen genügen. 

   

MITTEL  Das Handlungsfeld ist für den Klimawandel nicht genügend vorbereitet. 
Anpassungsmassnahmen und Ressourcen genügen nur teilweise. 

   

GROSS  Das Handlungsfeld ist für den Klimawandel nicht vorbereitet.  
Anpassungsmassnahmen und Ressourcen genügen mehrheitlich nicht. 

 
 
 

6.1 Grossflächige Störungen 

Stürme, Trocken- und Hitzeperioden, Waldbrände, Insektenbefall und Krankheiten, Nassschnee 
und Naturgefahrenprozesse können grosse Waldflächen (mehrere Hektaren) betreffen und be-
einträchtigen [12] [23]. 

 
Tabelle 1: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend grossflächige Störungen. 

Bereich Risiken Chancen 

Wald- 
funktionen 

-  Geringere Schutzwirkung vor Naturge-
fahren, v.a. wenn Vorverjüngung fehlt 
[12]. 

-  Verschiebung der Holznutzung (Nach-
haltigkeit). 

-  Vorübergehend reduzierte Attraktivität 
bezüglich Erholung und Landschaftsbild. 

+  Vorübergehend erhöhte Waldbiodiver-
sität   

 

à  HANDLUNGSBEDARF : GROSS 
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Bereich Risiken Chancen 

Waldum-
wandlung 

-  Vermehrt grossflächige Bestandesschä-
den bis hin zu Bestandesverlusten. 

+  Beschleunigter Baumartenwechsel 
[29] und damit Umwandlung von Rein-
beständen, insbesondere Fichte, in 
Mischbestände. 

+  Lichtbedürftige Baumarten, Pionier-
baumarten (z.B. Birken, Aspen, Wei-
den) wachsen auf [14]. 

Verjüngung -  Erschwerte Bedingungen für Verjüngung 
auf Störungsflächen aufgrund Vegetati-
onskonkurrenz, starker Sonneneinstrah-
lung und Austrocknung. 

-  Zerstörte Vorverjüngung nach Wald-
brand oder Sturm [12]. 

+  Lichtbedürftige Arten verjüngen sich, 
sofern Samenbäume vorhanden sind. 

+  Pionierbaumarten kommen auf. 

+  Wärme- und trockenheitsresistente 
Baumarten kommen vermehrt auf. 

Vielfalt im 
Wald 

-  Schnellere Ausbreitung invasiver Neo-
phyten auf Störungsflächen (mehr Licht). 

-  Beeinträchtigung der Waldbiodiversität 
durch Zerstörung von Biotopen, z.B. Alt-
holzinseln. 

+  Erhöhte Waldbiodiversität auf Stö-
rungsflächen (lichtbedürftige Arten), 
Chance für Krautpflanzen, Insekten 
und Vögel.. 

+  Erhöhte Strukturvielfalt / Lebensraum-
aufwertung (z.B. Windwurfflächen für 
Raufusshühner und Fichtenborkenkä-
fer für Dreizehenspecht u.a.). 

Wald & Wild -  Erhöhter Verbiss der Verjüngung auf 
Störungsflächen bei fehlendem Äsungs-
angebot in angrenzenden Wäldern. 

+  Reduzierter Verbiss auf Störungsflä-
chen bei grossflächig wildfreundlichem 
Wald mit Alternativäsung (grossflächig 
vorhandene Bodenvegetation) 

Forst- 
personal & 
Sicherheit 

-  Erhöhte Bindung finanzieller und perso-
neller Ressourcen   

-  Höhere Unfallgefahr auf Störungsflä-
chen. 

+  Wirtschaftliche Holznutzung auf Stö-
rungsflächen (je nach Störungsart und 
Holzpreisentwicklung). 

 

Es ist vermehrt mit grossflächigen Störungen zu rechnen, die die Waldbestände beeinträchtigen 
oder gar zerstören. Die Wälder sowie der Glarner Forstdienst sind dafür ungenügend vorbereitet. 
Die Strategie Waldschutz im Kanton Glarus beschreibt Sturmereignisse sowie Fichtenborkenkä-
ferbefall und einen einfachen Ablauf im Ereignisfall. Es ist erforderlich, die Bewältigung grossflä-
chiger Störungen in der Strategie zu vertiefen und den kantonalen Forstdienst und die Waldei-
gentümer darauf vorzubereiten. Das Sturmschaden-Handbuch des BAFU dient dabei als fachli-
che Grundlage. 
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6.2 Klimasensitive Waldbestände 

Der Klimawandel gefährdet bestimmte Waldbestände wegen ihres Standorts und ihrer Baumar-
tenzusammensetzung stärker als andere. Diese heute bereits klimasensitiven Waldbestände um-
fassen einerseits nicht standortgerechte Fichtenaufforstungen in tiefen Lagen sowie Waldbe-
stände auf trockenen bis sehr trockenen Standorten und/oder skelettreichen, flachgründigen Bö-
den [14] [29] [30]. 
 
Tabelle 2: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend klimasensitive Waldbe-
stände. 

Bereich Risiken Chancen 

Wald- 
funktionen 

-  Vorübergehend geringere Schutzwirkung 
vor Naturgefahren, insbesondere wenn 
Vorverjüngung fehlt [12]. 

-  Vorübergehend reduzierte Attraktivität 
betreffend Erholung und Landschafts-
bild. 

 

Waldum-
wandlung 

-  Erhöhte Schäden und Ausfälle in klima-
sensitiven Waldbeständen. 

-  Ausfall von Fichte und Buche in tiefen 
Lagen.  

+  Beschleunigte Umwandlung von Rein- 
in standortgerechte und stabilere 
Mischbestände. 

Verjüngung -  Bisherige Hauptbaumarten (meist Fichte 
und Buche) verjüngen sich weiterhin na-
türlich – vermutlich ohne gute Zukunfts-
aussichten. 

+  Wärme- und trockenheitsresistente 
Baumarten verjüngen sich vermehrt. 

Vielfalt  
im Wald 

-  Lokales Verschwinden von Pflanzen- 
und Tierarten aufgrund von Wasserman-
gel 

-  Ausbreitung invasiver Neophyten bei Ab-
sterbeerscheinungen. 

+  Offene Waldbereiche ermöglichen die 
Entstehung von neuen Biotopen. 

+  Waldschäden begünstigen Arten- und 
Strukturvielfalt (mehr Licht und 
Wärme). 

+  Verschiedene Provenienzen (Her-
künfte) ermöglichen Adaptation der 
Baumarten an veränderte Klimabedin-
gungen [20]. 

Forst- 
personal & 
Sicherheit 

-  Höhere Unfallgefahr auf Störungsflächen 
bzw. in Beständen mit hohem Totholzan-
teil. 

+  Erhöhter Lerneffekt auf klimasensiti-
ven Standorten (Vorreiterrolle). 

 
In klimasensitiven Waldbeständen ist vermehrt mit Waldschäden zu rechnen. Das Risiko ist dabei 
für nicht standortgerechte Fichtenbestände in tiefen Lagen besonders hoch. Es handelt sich 
schätzungsweise um mehrere Hundert Hektaren Wald, davon mehrheitlich Schutzwald. Im Rah-
men der Bewirtschaftungskonzepte der Gemeinden wurden diese Waldbestände in den letzten 
zehn Jahren zumindest teilweise bewirtschaftet. Die Lage und der Zustand der klimasensitiven 
Waldbestände sind aber unklar. Die Erfassung und naturnahe Bewirtschaftung dieser Waldbe-
stände hat Priorität, um eine Anpassung an den Klimawandel zu ermöglichen und die damit ver-
bundenen Risiken zu reduzieren. Massnahmen sind dringend, bis die klimasensitiven Waldbe-
stände mehrheitlich umgewandelt und an den Klimawandel angepasst sind.  
 

à  HANDLUNGSBEDARF : GROSS 
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6.3 Invasive Neophyten 

Neophyten sind gebietsfremde Pflanzen. Ob sie das Potenzial haben, einheimische Arten zu ver-
drängen und damit als invasiv gelten, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Höhere Temperatu-
ren und milde Winter können die Ausbreitung invasiver Neophyten begünstigen [15]. 
 
Tabelle 3: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend invasive Neophyten. 

Bereich Risiken Chancen 

Waldum-
wandlung 

-  Bildung von grossen, artenarmen Be-
ständen durch rasche Ausbreitung inva-
siver Neophyten. 

-  Weitere Arten invasiver Neophyten fas-
sen im Kanton Glarus Fuss. 

 

Vielfalt  
im Wald 

-  Verhinderung der einheimischen Natur-
verjüngung und Krautschicht und Ver-
drängung derselben [15]. 

-  Hybridisierung (z.B. Rot- und Orientbu-
che) [15]. 

-  Geringer ökologischer Wert von gebiets-
fremden Baumarten als Habitat für ein-
heimische Arten (Artenverlust möglich). 

+  Erweitertes Nahrungsangebot und zu-
sätzliche ökologische Nischen für Tiere 
(Insekten, Säugetiere) und Pilze. 

 

Giftfreier 
Wald 

-  Verbotener Herbizideinsatz gegen inva-
sive Neophyten im Wald erschwert, bzw. 
verunmöglicht die Bekämpfung. . 

+  Verbot von Herbiziden im Wald unter-
stützt den angestrebten giftfreien Wald.  

Holzmarkt -  Unklare Akzeptanz und Verwendbarkeit 
fremder Baumarten auf dem Holzmarkt. 

 

Forst- 
personal 

-  Notwendigkeit zusätzlicher personeller 
und finanzieller Ressourcen aufgrund 
aufwändigen Bekämpfungsmassnah-
men. 

-  Kostspielige Bekämpfung von invasiven 
Neophyten. 

 

 
Die Ausbreitung invasiver Neophyten wird durch den Klimawandel begünstigt. Grossflächige Stö-
rungen verstärken die Verbreitung und können zu grossen Beständen invasiver Neophyten füh-
ren. Schattentolerante Arten breiten sich zudem auch in geschlossenen Bestände aus. Die Wald-
verjüngung kann dadurch beeinträchtigt werden. Es ist damit zu rechnen, dass im Kanton Glarus 
invasive Baumarten Fuss fassen. In und um Waldreservate und im Bereich von ausgedehnten 
Vorkommen invasiver Neophyten im Wald wurden diese bisher teilweise bekämpft. Die Neobiota-
Verordnung verlangt die Bekämpfung verschiedener invasiver Neophyten im Wald (ab 2025 ver-
stärkt). Eine Ausweitung der Bekämpfung im Wald ist erforderlich. Die Ressourcen dafür sind erst 
teilweise vorhanden. 
 

à  HANDLUNGSBEDARF : MITTEL 
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6.4 Schutzwald  

47 Prozent der Glarner Waldfläche (9900 Hektaren) schützen Menschen, Siedlungen und Infra-
strukturen vor Naturgefahren. Diese Schutzwirkung ist zwingend aufrecht zu erhalten - auch im 
Klimawandel. Vermehrte Störungsereignisse können die Schutzwirkung des Waldes beeinträchti-
gen.  
 
Tabelle 4: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend Schutzwald. 

Bereich Risiken Chancen 

Wald- 
funktionen 

-  Erhöhtes Risiko für verminderte Schutz-
funktion. 

+   

Waldum-
wandlung 

-  Vermehrt Flächenschäden durch abioti-
sche und biotische Ereignisse und in der 
Folge grössere Bestandeslücken à  vo-
rübergehend geringere Schutzwirkung.

-  Intensivere Schneefälle und vermehrte 
Nassschneeereignisse à Zunahme 
Schneebruchschäden. 

+  Beschleunigte Umwandlung von Rein-
beständen, insbesondere Fichte, in 
Mischbestände. 

+  Steigende Verjüngungsgunst in höhe-
ren Lagen durch verbesserte Wuchs-
bedingungen aufgrund der verlänger-
ten Vegetationsperiode. 

 

Öffentlich-
keitsarbeit 

 +  Sinn von Schutzwäldern für Bevölke-
rung leicht erkennbar.  

+  Gesteigertes Bewusstsein für Notwen-
digkeit der Waldbewirtschaftung und 
höhere Akzeptanz für zusätzliche 
Waldpflegemassnahmen. 

Verände-
rung Wald-
grenze 

-  Schäden am aufwachsenden Wald 
durch Lawinen. 

+  Steigende Waldgrenze führt zu stei-
gender Schutzwirkung. 

Wald & Wild -  Verschiedene zukunftsfähige Baumarten 
werden häufiger verbissen und reagieren 
im Vergleich zu Fichte und Buche emp-
findlicher auf Verbiss.  
à  verzögertes Aufkommen der zukunfts-
fähigen Naturverjüngung. 

 

 
Die Schutzwälder des Kantons Glarus werden grossflächig naturnah bewirtschaftet. Die fachliche 
Grundlage bildet dabei das Konzept des BAFU Nachhaltigkeit im Schutzwald (NaiS). Jährlich 
sind es mindestens 400 Hektaren. Dadurch werden gute Voraussetzungen für die Resistenz und 
Resilienz des Waldes geschaffen. Das erreichte Niveau gilt es betreffend Qualität und Quantität 
beizubehalten.  
Mit dem Klimawandel ist das Aufkommen der Naturverjüngung und von ergänzenden Pflanzun-
gen noch wichtiger. Der Wald der Zukunft ist reich an wärme- und trockenheitsresistenten Baum-
arten. Diese Baumarten sind vor Wildverbiss zu schützen. Vermehrte Störungsereignisse wie 
Stürme oder Waldbrände können dazu führen, dass die Anforderungen an Schutzwälder wie 
kleine Lücken oder hohe Bodenrauigkeit nicht mehr flächendeckend erfüllt werden.  
 

à  HANDLUNGSBEDARF : GROSS 
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In Störungsflächen ist das Aufkommen der Waldverjüngung besonders wichtig. Der Einfluss der 
Wildhuftiere Gams, Reh und Hirsch ist dafür vielerorts zu hoch. Nebst der entsprechenden  Re-
gulierung der Wildhuftiere gemäss gesetzlichem Auftrag ist eine Ausweitung der Jungwaldpflege, 
der Pflanzungen und der technischen Wildschutzmassnahmen erforderlich. Die Massnahmen 
und Ressourcen dafür sind noch nicht ausreichend, weder beim Kanton noch bei den Waldeigen-
tümern.  

6.5 Baumartenvielfalt  

Naturnahe, artenreiche Waldbestände mit einer standortgerechten Baumartenmischung weisen 
gegenüber dem Klimawandel und den damit verbundenen Störungen eine höhere Widerstands-
kraft und bessere Anpassungsfähigkeit auf. Insbesondere mit wärme- und trockenheitsresisten-
ten Baumarten. Deshalb ist die Baumartenvielfalt im Wald von grosser Bedeutung. 
 
Die Baumartenzusammensetzung wird sich mit dem Klimawandel verändern. Eine standortge-
rechte und einheimische Baumartenvielfalt steigert die Resistenz und Resilienz der Waldbe-
stände und damit deren Stabilität. Dies sorgt für eine bessere Risikoverteilung und wirkt dem 
Ausfallrisiko entgegen. Die naturnahe Waldbewirtschaftung fördert eine Naturverjüngung mit 
zahlreichen einheimischen Baum- und Straucharten. Aufgrund des Verbisses durch Wildhuftiere 
sind für das Aufwachsen vermehrt Wildschutzzäune und eine entsprechende Regulation der 
Wildhuftiere gemäss gesetzlichem Auftrag erforderlich. 
 
Fehlen in der Naturverjüngung wichtige, standortgerechte Baumarten, sind Pflanzungen und 
meistens Wildschutzzäune notwendig. Die Pflanzung von geeigneten, möglichst verbisstoleran-
ten gebietsfremden Baumarten ist in begründeten Fällen eine Option.  Bisher wurde die Weis-
stanne mit Pflanzungen und Wildschutzzäunen gefördert. Eine Ausweitung auf wärme- und tro-
ckenheitsresistente Baumarten und vermehrte Wildschutzmassnahmen sind erforderlich. Die 
Massnahmen und Ressourcen dafür sind noch nicht ausreichend, weder beim Kanton noch bei 
den Waldeigentümern. 
 
Tabelle 5: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend Baumartenvielfalt. 

Bereich Risiken Chancen 

Waldum-
wandlung 

-  Effektive Klimafitness der verschiede-
nen Baumarten ist ungewiss [14]. 

-  Ausfall der Fichte als wirtschaftlich be-
deutendste Baumart. 

+  Geringeres Ausfallrisiko mit einheimi-
schen, wärme- und trockenheitsresisten-
ten Baumarten. 

+  Verbesserte Risikoverteilung. 

+  Nicht invasive gebietsfremde Baumarten 
(wärme- und trockenheitsresistent, mit 
geringer Verbissempfindlichkeit), wenn 
einheimische Baumarten ausfallen. 

+  Gebietsfremde Baumarten mit gutem 
Wachstum, wertvollem Holz, Trocken-
heitstoleranz und geringer Schädlings-
anfälligkeit (z.B. Douglasie) [15]. 

+  Schlüsselsituationen im Jungwald er-
möglichen die Lenkung der Baumarten- 
und Genvielfalt [14]. 

à  HANDLUNGSBEDARF : GROSS 
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Bereich Risiken Chancen 

Vielfalt  
im Wald 

-  Ausfall von Baum- und weiteren Pflan-
zenarten 

+  Steigende (Baum-)Artenvielfalt, da 
wärme- und trockenheitsresistente Arten 
geeignetere Bedingungen vorfinden.  

Wald & Wild -  Zahlreiche wärme- und trockenheitsre-
sistente Baumarten sind von Verbiss 
durch Wildhuftiere betroffen (z.B. Ei-
chen, Ahorn) à  mehr Aufwand für 
Schutzmassnahmen [14]. 

 

Wirtschaft-
lichkeit 

-  Geringere Wirtschaftlichkeit der Misch-
bestände wegen höherem Holzernte-
aufwand, aufwändigeren Sortimenten 
und unklarer Akzeptanz bei Käufern. 

-  Erhöhte Schädlingsanfälligkeit gewis-
ser gebietsfremder Baumarten. 

+  Grössere Artenvielfalt und geringeres 
Ausfallrisiko der Mischbestände. 

Aus- & Wei-
terbildung 

 +  Stärkung Wissen zu Baumarten und 
Standorte. 

Forst- 
personal 

-  Höherer Pflegeaufwand für gebiets-
fremde Baumarten. 

+  Steigende Anforderungen an das Perso-
nal. 
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6.6 Waldbewirtschaftung 

Der Klimawandel und die damit einhergehenden Veränderungen der Wälder erfordern eine ange-
passte Waldwirtschaft. 
 
Tabelle 6: Risiken und Chancen für den Wald im Kanton Glarus betreffend Waldbewirtschaftung. 

Bereich Risiken Chancen 

Waldum-
wandlung 

-  Weniger Nadelholz. 

-  Langfristige Vitalitätseinbussen bei 
Kronen- / Rindenschädigung durch 
Trockenheit [31]. 

-  Dauernde Bestockung bietet für Licht-
baumarten erschwerte Aufwuchsbedin-
gungen. 

+  Weiterführung Glarner Waldbau mit fei-
nen Eingriffen und dauernder Besto-
ckung. 

+  Mehr Laubholz. 

+  Viele höher gelegene Waldstandorte in 
den nördlichen Randalpen werden ihre 
Produktivität steigern [13]. 

Holzmarkt  +  Erhöhte Wertschätzung für Holzpro-
dukte wie z. B. Energieholz, Holz als 
CO2-neutraler Baustoff und dadurch 
Stärkung des Kaskadenprinzips in der 
Holzverwendung. 

+  Abnehmende Menge an Fichtenholz für 
die Holzindustrie. 

Wirtschaft-
lichkeit 

-  Unsichere Kostenentwicklung (Störun-
gen, langsamer Umbau). 

-  Mehrkosten / Mindererlös werden sich 
aufgrund von Störungen und sinken-
den Erträgen verschärfen [28],[29]. 

-  Sinkender Holzpreis aufgrund grossem 
Angebot. 

+  Grössere, störungsbedingte Eingriffe 
sind eher kostendeckend. 

+  Kostspielige Massnahmen werden eher 
realisiert, wenn Waldfunktionen betrof-
fen sind (z.B. Schutzwald). 

Forst- 
personal & 
Sicherheit 

+/- Steigende Anforderungen an das Personal. 

-  Zunehmende Gefahren für das Perso-
nal: Auswirkungen von Hitze, erhöhtes 
Waldbrandrisiko, höhere Unfallgefahr 
auf Störungsflächen. 

 

-  Sinkende Attraktivität von Forstberu-
fen. 

+  Höheres gesellschaftliches Ansehen. 

Öffentlich-
keitsarbeit 

 +  Grössere Wertschätzung für das Pro-
dukt Holz als Brenn- und CO2-neutraler 
Baustoff. 

 
Der Klimawandel ist eine Herausforderung für den kantonalen Forstdienst, die Forstbetriebe und 
das Forstpersonal. Es gilt Strategien zu überdenken. Optimierungen der Organisation und Wei-
terbildungen sind erforderlich und die notwendigen Kapazitäten sind zu schaffen.  
 
Aus den obenstehenden Handlungsfeldern  hat der kantonale Forstdienst an den Workshops 
erste Ziele definiert. Die Ziele wurden auf Basis der skizzierten Chancen und Risiken weiterentwi-

ckelt und sind in Kapitel 7 aufgeführt. 
 

à  HANDLUNGSBEDARF : MITTEL 
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7 Spezifische Ziele 

Die aus den Handlungsfeldern abgeleiteten Ziele sind in die Bereiche Strategie, Naturnahe Wald-
bewirtschaftung, Organisation und Information eingeteilt. Für jedes Ziel werden die zugrunde lie-
genden Handlungsfelder und die inhaltliche und zeitliche Priorität aufgezeigt:  
 
Handlungsfelder (1 - 6):      Prioritätensetzung spezifische Ziele (P):   

1. Grossflächige Störungen    A: wichtig, innert 5 Jahren erreicht 
2. Klimasensitive Waldbestände   B: wichtig, innert 10 Jahren erreicht 
3. Invasive Neophyten     C: wichtig, laufend oder langfristig erreicht  
4. Schutzwald 
5. Baumartenvielfalt 
6. Waldbewirtschaftung 
 

S Strategie Handlungsfelder 1 2 3 4 5 6 P 

S1 Die Strategie Waldschutz im Kanton Glarus umfasst den Umgang mit 
grossflächige n Störungen sowie die Waldbrandprävention und -
bekämpfung . 

x x  x  x A 

S2 Die Weisung  Förderung naturnahe Waldbewirtschaftung unterstützt 
die Anpassung an den Klimawandel. 

x x x x x x A 

 

WB Naturnahe Waldbewirtschaftung Handlungsfelder 1 2 3 4 5 6 P 

WB1 Der Wald im Kanton Glarus wird naturnah bewirtschaftet .  x x x x x x C 

WB2 Die Waldbestände weisen eine hohe Strukturvielfalt  auf.    x x  C 

WB3 Die klimasensitiven Waldbestände  sind bekannt und werden 
zwecks Risikoreduktion prioritär bewirtschaftet. 

 x  x   B 

WB4 Die Baumartenvielfalt  nimmt zu. Die Naturverjüngung und Pflanzun-
gen wachsen mit einheimischen, standortgerechten, möglichst 
wärme- und trockenheitsresistenten Baumarten auf. Einheimische 
Baumarten haben Priorität vor gebietsfremden Baumarten. Deren 
Pflanzung wird begründet und erfolgt kleinräumig in Mischung mit 
einheimischen Baumarten. Wildschutzmassnahmen werden situativ 
umgesetzt und schützen bei Bedarf sowohl Naturverjüngung als 
auch Pflanzungen vor Wildverbiss. 

x  x x x  B 

WB5 Die genetische Vielfalt der einheimischen Baumarten  bleibt erhal-
ten. 

    x  C 

WB6 Das Aufwachsen der Naturverjüngung und der Pflanzungen erfolgt 
ohne Behinderung durch invasive Neophyten.  

x  x x x x C 

WB7 Der Einfluss der Wildhuftiere  Gams, Reh und Hirsch lässt das Auf-
wachsen der Naturverjüngung ohne Wildschutzmassnahmen auf 75 
Prozent der Schutzwaldfläche zu. 

x x x x x x B 
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O Organisation Handlungsfelder 1 2 3 4 5 6 P 

O1 Der kantonale Forstdienst und die Waldeigentümer reagieren flexi-
bel  auf Veränderungen und Anforderungen im Klimawandel. 

x x x x x x C 

O2 Die Aus- und Weiterbildungen  für den kantonalen Forstdienst  
und das Glarner Forstpersonal  sind attraktiv und beinhalten die 

Herausforderungen des Klimawandels. 
     x C 

 

I Information Handlungsfelder 1 2 3 4 5 6 P 

I1 Der Zugang zu wissenschaftlichen Erkenntnissen  ist für den kan-

tonalen Forstdienst gewährleistet und der Erfahrungsaustausch mit 
der Wissenschaft findet statt. 

x x x x x  C 

I2 Der kantonale Forstdienst und das Forstpersonal der Forstbetriebe 
sind auf dem aktuellen Stand des Wissens  und ein Erfahrungs-
austausch  findet statt. 

x x x x x x C 

I3 Die Bevölkerung, Behörden und Waldeigentümer sind über die 
Risiken und Chancen des Klimawandels für den Wald im Kanton 
Glarus informiert . 

x x x x x x A 

I4 Glarner Holz  ist als nachhaltiger und klimafreundlicher Bau- und 

Brennstoff in der Bevölkerung bekannt.  
     x A 

 

  



Wald und Klimawandel im Kanton Glarus 

Seite 34 von 48  

8 Massnahmen 

Wie die spezifischen Ziele in Kapitel 7 sind die Massnahmen in die Bereiche Strategie, Naturnahe 
Waldbewirtschaftung sowie Organisation und Information eingeteilt. Die Massnahmen setzen die 
Ziele gemäss Kapitel 5 und 7 um. Zu jeder Massnahme sind die Akteure für die Umsetzung und 
die Schnittstellen zu bestehenden Strategien aufgeführt. Durch Umsetzung aller in Kapitel 8 fest-
gelegten Massnahmen werden der Wald unterstützt und seine Funktionen möglichst gewährleis-
tet. Der Förderung der Waldbiodiversität kommt dabei aufgrund ihrer stabilisierenden Wirkung 
eine grundlegende Bedeutung für die Gewährleistung der Waldfunktion zu. 
 
S  Strategie  Verant-

wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

S1 Kantonaler Waldplan und Strategien  überarbeiten (bis 2028) 

Der kantonale Waldplan und die Strategien Schutzwald, Waldschutz 
und Waldbiodiversität werden an den Klimawandel angepasst. Als 
Grundlage dient die Strategie Wald und Klimawandel. 

Der Umgang mit grossflächigen Störungen, wie Sturmflächen oder ab-
gestorbenen Waldflächen, wird in der Strategie Waldschutz festgelegt. 
Die Strategie wird zudem um das Thema Waldbrandverhütung und -be-
kämpfung ergänzt. 

AWN 1 

Revierförs-
ter 

DBU 2 

RR 3 

Waldplan 

Schutzwald 

Waldschutz 

Waldbio-
diversität  

S2 Weisung Förderung naturnahe Waldbewirtschaftung anpassen 
(bis 2024) 

Die Weisung Förderung naturnahe Waldbewirtschaftung 2025-2028 
und nachfolgende Weisungen werden an den Klimawandel angepasst.  

AWN 1 

DBU 2 

Schutzwald 

Waldschutz 

Waldbio-
diversität 

Wald & Kli-
mawandel 

1 Abteilung Wald und Naturgefahren 
2 Departement Bau und Umwelt  
3 Regierungsrat 
4 Abteilung Jagd und Fischerei 
5 Abteilung Umweltschutz und Energie 
6 Bundesamt für Umwelt 

  

 
WB  Naturnahe Waldbewirtschaftung  Verant-

wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

WB1  Wald naturnah bewirtschaften (laufend) und  

WB2  Strukturvielfalt fördern (laufend) 

Naturnahe Waldbewirtschaftung gemäss der Strategie Waldbiodiversi-
tät umsetzen. Dazu dauernde Bestockung anstreben und Stufigkeit der 
Waldbestände durch feine, situativ angepasste Öffnungsgrössen för-
dern. Die Anforderungsprofile gemäss aktueller BAFU-Vorgabe (NaiS) 
definieren im Schutzwald die maximalen Öffnungsgrössen bei Holz-
schlägen. Ausserhalb Schutzwald kann der Revierförster bei Holzschlä-
gen zwecks Walderhaltung und in Rücksprache mit der AWN vom 
Grundsatz der dauernden Bestockung abweichen.  

AWN 1 

Revier- 
förster 

Waldeigen-
tümer 

 

 

 

 

 

 

 

 

Waldplan 

Schutzwald 

Waldbio-
diversität 
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WB  Naturnahe Waldbewirtschaftung  Verant-
wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

WB3  Klimasensitive Waldbestände  prioritär bewirtschaften  
(ab 2025) 

Die klimasensitiven Waldbestände bestimmen und im Waldinformati-
onssystem darstellen (AWN und Revierförster). Diese Waldbestände 
prioritär bewirtschaften und Eingriffsturnus nach Bedarf senken. 

AWN 1 

Revier- 
förster 

Waldeigen-
tümer 

Waldplan 

Schutzwald 

Waldbio-
diversität 

WB4  Baumartenvielfalt erhöhen  

Naturverjüngung  fördern  (laufend) 

Auf Basis der Bewirtschaftungskonzepte mittels Holzschlägen nach 
dem Grundsatz der dauernden Bestockung differenzierte Lichtverhält-
nisse und damit gute Voraussetzungen für eine baum- und strauchar-
tenreiche Naturverjüngung schaffen.  

Jungwald pflegen  (laufend) 

Eine hohe Baumartenvielfalt anstreben mit regelmässiger und rechtzei-
tiger Mischungsregulierung im Jungwuchs, in Dickungen und in Über-
führungsbeständen sowie im Stangenholz nach dem Grundsatz der bio-
logischen Rationalisierung. 

Einheimische, wärme - und trockenheitsresistente  
Baumarten pflanzen  (ab 2025) 

Wenn in der Naturverjüngung wärme- und trockenheitsresistente Baum-
arten fehlen oder die Naturverjüngung nicht aufkommt, erfolgen unter-
stützend Pflanzungen, bei Bedarf mit Wildschutzmassnahmen. Die 
Baumartenwahl erfolgt standortgerecht unter Berücksichtigung des er-
warteten Klimawandels. Die Pflanzungen umfassen bei Bedarf auch 
Straucharten. Einheimische Arten und Provenienzen haben Priorität. 
Das Pflanzen von einheimischen und gebietsfremden Baumarten ist in 
der Verordnung über forstliches Vermehrungsgut und dem Merkblatt 
Verwendung von forstlichem Vermehrungsgut gebietsfremder Baumar-
ten im Wald [3] geregelt. Für die Auswahl der Baumarten dient die Tree 
App (https://tree-app.ch/). Nachfolgend eine nicht abschliessende Aus-
wahl der nach Tree App geeigneten Baumarten (alle Waldstandorte):  

In tiefen bis mittlere Lagen (heutige sub- bis hochmontane Stufen) 

Laubbäume: Zitterpappel, Bergahorn, Buche, Edelkastanie, Esche, 
Feldahorn, Flatterulme, Flaumeiche (tiefste Lagen), Hagebuche, Hän-
gebirke, Hopfenbuche (tiefste Lagen), Grauerle, Kirsche, Mehlbeere, 
Nussbaum, Sommer- und Winterlinde, Spitzahorn [33], Schwarzerle, 
Stieleiche, Traubeneiche [21] ,Weiden. 
Nadelbäume: Eibe, Lärche, Waldföhre, Weisstanne (über 1000 Meter 
über Meer). 
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WB  Naturnahe Waldbewirtschaftung  Verant-
wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

In höheren Lagen  (heutige subalpine Höhenstufe) 
Laubbäume: Zitterpappel, Bergahorn [32], Buche, Hängebirke, Grau-
erle, Mehlbeere, Vogelbeere, Weiden.  
Nadelbäume: Fichte, Lärche, Waldföhre, Weisstanne. 

Gebietsfremde Baumarten beimischen  (ab 2025) 

Kleinräumige Beimischung von standortgerechten, nicht invasiven, 
wärme- und trockenheitsresistenten gebietsfremden Baumarten (siehe 
Verordnung über forstliches Vermehrungsgut und Merkblatt zur Ver-
wendung von forstlichem Vermehrungsgut gebietsfremder Baumarten 
im Wald [3]), in Ergänzung oder Unterstützung der Naturverjüngung o-
der Pflanzungen einheimischer Baumarten in tieferen Lagen, wo einhei-
mische Baumarten an ihre Grenzen kommen. In höheren Lagen ab 
1200 Meter über Meer werden weiterhin keine gebietsfremde Baumar-
ten eingesetzt, da einheimische Baumarten gut aufkommen. 

Zugelassene gebietsfremde Baumarten für tiefere Lagen bis 1200 
Meter über Meer : 

Douglasie [38], Schwarzföhre [18], Roteiche [34], Baumhasel [34]. Die 
AWN erarbeitet ein Reglement zur Eignung und zum Einsatz dieser 
Baumarten (bis 2025). 

Naturverjüngung /  Pflanzungen mit Wildschutzzäunen sichern  
Die bestehenden Weisstannenzäune weiterführen und unterhalten (ab 
2025). In Gebieten, wo der Einfluss der Wildhuftiere das Aufkommen 
zukunftsfähiger Baumarten (Naturverjüngung und Pflanzungen) gefähr-
det, sind Wildschutzzäune erforderlich. Konzept mit flexibler Wahl der 
Grösse der Wildschutzzäune inklusive Einzelschutz und flexibler Aus-
wahl der im Zaun gepflanzten Baumarten in der Weisung Förderung na-
turnahe Waldbewirtschaftung 2025-2028 festlegen (bis 2024).  
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WB5  Genetische Vielfalt fördern (laufend) 

Einheimische Provenienzen verwenden  

Glarner Provenienzen (Herkunft) verwenden, wenn im Kanton Samen-
erntebestände vorhanden sind. Für alle anderen einheimischen Baum-
arten Schweizer oder testweise ausländische Provenienzen mit trocke-
neren Standortbedingungen einsetzen [37]. Konzept für die Gewinnung 
von Samen aus den Glarner Samenerntebeständen und deren Aufzucht 
sowie für den Bedarf an Jungpflanzen erarbeiten. Im Konzept wird die 
Verwendung von wärme- und trockenheitsresistenten Provenienzen be-
handelt. 

Samenbäume fördern  

Vorhandene oder zukünftige Samenbäume von wärme- und trocken-
heitsresistenten Bäumen im Rahmen der naturnahen Waldbewirtschaf-
tung erhalten und fördern [11].  
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WB  Naturnahe Waldbewirtschaftung  Verant-
wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

WB6  Invasive Neophyten bekämpfen und erfassen (laufend) 

Invasive Neophyten gemäss Neobiotaverordnung und deren Anhang 1 
im Wald bekämpfen. Deren Vorkommen im Erfassungssystem des Kan-
tons erfassen (zwecks Monitoring). 
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WB7  Wald-Wild-Konzept an Klimawandel anpassen (bis 2025) 

Das DBU beschliesst ein kantonales Wald-Wild-Konzept (Schadenver-
hütungskonzept) und berücksichtigt darin den Klimawandel. Die Regu-
lation der Wildhuftierbestände unter Wahrung wildbiologischer Grunds-
ätze und gesunder Wildbestände und die naturnahe Waldbewirtschaf-
tung sind die zentralen Instrumente des Konzeptes. Sie sind zusammen 
mit der Präsenz von Grossraubtieren entscheidend dafür, ob der Wald 
im Kanton Glarus die Herausforderungen des Klimawandels meistern 
wird.  
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O  Organisation  Verant-
wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

O1  Rahmenbedingungen gestalten und Ressourcen bereitstellen 
(bis 2025) 

Rahmenbedingungen derart gestalten, dass die Waldeigentümer die er-
forderlichen Massnahmen planen und umsetzen. Dazu die Flexibilität 
bei den Massnahmen erhöhen und die entsprechenden finanziellen 
Ressourcen Seitens Kanton bereitstellen. Mit den Gemeinden Leis-
tungsvereinbarungen abschliessen.  
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O2  Weiterbildung zum Klimawandel fördern (laufend) 

Der kantonale Forstdienst und das Glarner Forstpersonal werden regel-
mässig zu den Herausforderungen des Klimawandels weitergebildet 
(siehe Massnahme I2).  
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O3  Waldbrände verhindern und wirkungsvoll bekämpfen (laufend) 

Kantonales Waldbrand Verhütungs- und Bekämpfungskonzept umset-
zen: Waldbrand-Warnkonzept einsetzen, Waldbrandeinsatzpläne aktu-
ell halten, erforderliches Material und Einrichtungen fördern. 
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I  Information  Verant-
wortliche 
Akteure 

Schnitt-
stellen zu 
Strategien 

I1  Zugang zu wissenschaftlichen Erkenntnissen ermöglichen  
(laufend) 

Neue wissenschaftliche Publikationen im kantonalen Forstdienst ver-
breiten. Über Fachtagungen informieren und daran teilnehmen. Regel-
mässigen Austausch mit Wissenschaftlern organisieren. 
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I2  Wissens- und Erfahrungsaustausch fördern (bis 2027) 

Wissenstransfer intensivieren. Konzept für die Weiterbildung und den 
Erfahrungsaustausch innerhalb des kantonalen Forstdienstes und des 
Glarner Forstpersonals erarbeiten (siehe Massnahme O2) und mit der 
Umsetzung beginnen.  
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I3 und I4  Bevölkerung, Behörden und Waldeigentümer sensibili-
sieren (bis 2026) 

Kommunikationsstrategie zu Wald und Klimawandel und Glarner Holz 
als klimafreundlicher Bau- und Brennstoff erarbeiten (in Zusammenar-
beit mit den Akteuren der Wald- und Holzbranche) und mit der Umset-
zung beginnen. In der Strategie den Austausch zwischen den kommu-
nalen Holzproduzenten und Energieholzverbrauchern sowie das Kaska-
denprinzip festhalten. 
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9 Organisation 

Die Abteilung Wald und Naturgefahren koordiniert als zuständige kantonale Stelle für die Aufsicht 
über den Wald die Akteure. Aus Tabelle 7 sind die Aufgaben der Akteure und die Schnittstellen 
ersichtlich.   

Tabelle 7: Organisation für die Umsetzung der Massnahmen Wald und Klimawandel 

Akteure Aufgaben Schnittstellen 
Regierungsrat Budgetierung 

Waldplan genehmigen und Strategien 
zur Kenntnis nehmen. 

- Landrat 
- Department Bau und Umwelt 

Departement 
Bau und  
Umwelt 

Budgetierung 
Beschliessen Weisungen

- Abt. Wald und Naturgefahren 
- Regierungsrat 
- Landrat 

Abteilung  
Wald und  
Naturgefahren 

Anpassung und Umsetzung Waldplan, 
Strategien und Weisung Förderung 
naturnahe Waldbewirtschaftung 
Förderung Weiterbildungen und Kom-
munikation zu Wald und Klimawandel 
Umsetzung Wald-Wild-Konzept 
Koordination der Massnahmen  

- Revierförster 
- Waldeigentümer 
- Abt. Umweltschutz und Energie 
- Abt. Jagd und Fischerei 

Revierförster Überwachung des Waldes, Planung, 
Umsetzung und Kontrolle der Mass-
nahmen im Wald gemäss Waldplan, 
Strategien und Weisungen 

- Waldeigentümer 
- Abt. Wald und Naturgefahren 

Wald- 
eigentümer 

Alle Waldeigentümer:  
- Budgetierung und Umsetzung natur-

nahe Waldbewirtschaftung mit An-
passung an Klimawandel zusammen 
mit Revierförster 

Gemeinden (Forstbetriebe): 
- Umsetzung Vereinbarungen über die 

Waldbewirtschaftung 
- Förderung Weiterbildungen 

- Revierförster 
- Forstunternehmer  
- Abt. Wald und Naturgefahren 
- Departement Bau und Umwelt 

Abteilung  
Umweltschutz 
und Energie 

Koordination der kantonalen Klima-
wandel-Massnahmen  
Koordination der Bekämpfung invasi-
ver Neophyten 

- Abt. Wald und Naturgefahren 
- Revierförster 

Abteilung Jagd 
und Fischerei 

Umsetzung Wald-Wild-Konzept mit 
Regulation der Wildhuftierbestände  
Erhalt einer attraktiven Glarner Jagd 
 

- Departement Bau und Umwelt 
- Abt. Wald und Naturgefahren 
- Glarner Jagdverein 
- Jäger 
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10 Finanzen 

10.1 Kosten 

Kosten Periode 
2025 bis 2028  

Von Interesse sind die zusätzlichen Kosten für die Anpassung an den Kli-
mawandel. Die naturnahe Waldbewirtschaftung von 600 bis 700 Hektaren 
Wald pro Jahr als wichtigste Massnahme, die prioritäre Bewirtschaftung 
von klimasensitiven Waldbeständen, Informationskampagnen, Weiterbil-
dung und Waldplanungen führen voraussichtlich nicht zu Mehrkosten und 
werden im Rahmen der für die Jahre 2025 bis 2028 geplanten Kosten um-
gesetzt. Dies gilt auch für die erforderlichen Waldschutzmassnahmen, so-
fern deren Kosten den Durchschnittswert der letzten 15 Jahre (Zwangsnut-
zungen von 11'000 Kubikmeter Holz pro Jahr) nicht übersteigen.  

Ausgehend vom kantonalen Budget und den maximalen Beitragssätzen ge-
mäss kantonalem Waldgesetz betragen die beitragsberechtigten Kosten 
von 2025 bis 2028 über die drei Waldprogramme gesamthaft 5'660’000 
Franken pro Jahr. Finanziert werden diese Kosten durch den Kanton, den 
Bund und die Waldeigentümer (vorbehalten der Budgetgenehmigung durch 
den Landrat und die Gemeindeversammlungen sowie der Programmverein-
barung mit dem BAFU). 

Mehrkosten ab  
2025 für die  
Anpassung an  
den Klimawandel 

Die spezifischen Massnahmen für die Anpassung an den Klimawandel ge-
mäss Kapitel 8 - Pflanzungen und Wildschutzmassnahmen (Schutzzäune) - 
führen ab 2025 zu geschätzten Kosten von 400'000 Franken pro Jahr. Die 
erforderlichen Wildschutzmassnahmen sind teuer und machen davon rund 
85 Prozent der Kosten aus. Durch den Abschluss des Weisstannenförder-
projekts per Ende 2024 sinken die Kosten um 100’000 Franken pro Jahr, 
da keine neuen Weisstannenzäune mehr erstellt werden. Seit 2016 waren 
es durchschnittlich 25 neuen Zäune pro Jahr mit einer Grösse von 10 mal 
10 Metern. Die Mehrkosten für die Anpassung an den Klimawandel betra-
gen somit im Vergleich zur Periode 2020 bis 2024 300’000 Franken pro 
Jahr. Vorgesehen sind pro Jahr die Pflanzung von 2’300 wärme- und tro-
ckenheitsresistenten Baumarten und deren Schutz mit 400 neuen Wild-
schutzzäunen vom einfachen Einzelschutz bis zu Zäunen mit einer maxi-
malen Grösse von 10 mal 10 Metern. Darin enthalten ist der punktuelle 
Schutz der Naturverjüngung mit Zäunen. 
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Restkosten ab  
2025 für die  
Waldeigentümer 

Die Kosten umfassen alle Waldprogramme, wobei der Schwerpunkt im 
Waldprogramm Schutzwald liegt (zwei Drittel der Kosten). Die Kosten hän-
gen von den durch die Waldeigentümer umgesetzten Massnahmen ab. Da-
bei sind die drei Gemeinden die wesentlichen Umsetzer. Vorbehalten blei-
ben daher ausdrücklich die Vereinbarungen mit den Gemeinden und die 
durch die Gemeinden geplanten und umgesetzten Massnahmen für die An-
passung an den Klimawandel. Ab 2025 trägt der Kanton nicht mehr die vol-
len Kosten für Pflanzungen und Wildschutzmassnahmen, wie dies im Weis-
stannenförderprojekt der Fall war. Je nach Waldfunktion tragen die Waldei-
gentümer Restkosten zwischen 13 (Schutzwald), 23 (Waldbiodiversität) 
und 33 Prozent (multifunktionaler Wald). Die Höhe der Restkosten haben 
Auswirkungen auf die Umsetzung und dadurch auf die Gesamtkosten. 

10.2 Beiträge und Finanzierung 

Weisung  
Förderung natur-
nahe Waldbewirt-
schaftung  

Die Weisung Förderung naturnahe Waldbewirtschaftung regelt die Aus-
richtung und Höhe der kantonalen Beiträge für die naturnahe Bewirtschaf-
tung des Waldes im Kanton Glarus. Die Massnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel werden in der Weisung Förderung naturnahe Waldbewirt-
schaftung 2025 bis 2028 festgelegt. Die Umsetzung erfolgt über die drei 
Waldprogramme Schutzwald, Waldbiodiversität und Waldbewirtschaftung. 
Der Schwerpunkt der Massnahmen liegt im Schutzwald. 

Beiträge Periode 
2020 bis 2024  

Die Weisung Förderung naturnahe Waldbewirtschaftung 2020 bis 2024 ba-
siert auf Pauschalbeiträgen für die Jungwald- und Baumholzpflege sowie 
für Waldschutzmassnahmen. Zudem werden weitere Massnahmen wie 
Pflanzungen und die Förderung der Weisstanne nach Aufwand abgegolten 

Periode 2025 bis 
2028 

Ab 2025 werden Pflanzungen und deren Schutz vor Wildeinfluss sowie der 
Schutz der Naturverjüngung vor Wildeinfluss mit Pauschalbeiträgen geför-
dert. Das Weisstannenförderprojekt wird im 2024 abgeschlossen. Der Un-
terhalt und der Abbau der im Rahmen des Weisstannenförderprojektes er-
stellten Zäune wird weiterhin nach Aufwand und zu 100 Prozent abgegol-
ten. Das BAFU fördert Wildschutzmassnahmen über die reguläre Schutz-
waldpauschale pro Hektare, wenn sich die Massnahmen im Schutzwald be-
finden, Bestandteil eines Wald-Wildkonzeptes sind und gemäss der Voll-
zugshilfe Wald und Wild ausgestaltet sind. Der Kanton erhält dafür keine 
zusätzlichen Bundesbeiträge.  

Die Beitragssätze richten sich nach Art. 30 Abs. 1 kantonales Waldgesetz. 
Es gelten die maximalen Beitragssätze nach jeweiligem Waldprogramm. 

Kantonale  
Investitionen  

Das kantonale Budget für die Jahre 2025 bis 2028 umfasst für die drei 
Waldprogramme Beiträge im Umfang von 4’900’000 Franken pro Jahr (in-
klusive Bundesbeiträge). Die Mehrkosten für die Anpassung an den Klima-
wandel von jährlich 300’000 Franken erfordern rund 240’000 Franken an 
zusätzlichen Beiträgen seitens Kanton. Der kantonale Finanzplan für die 
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Jahre 2025 bis 2028 umfasst diese Beiträge jedoch nicht. Jährlich 80’000 
Franken werden durch Entnahmen aus dem kantonalen Walderhaltungs-
fonds gedeckt. Die fehlenden Beiträge von 160’000 Franken pro Jahr ste-
hen zur Verfügung, wenn anderweitige Massnahmen in geringerem als 
dem geplanten Ausmass umgesetzt werden. Die Erfahrungen mit der Um-
setzung der geplanten Massnahmen werden ab 2025 zeigen, wie diese zu-
sätzlichen Kosten kompensiert werden können.  

Die pro Jahr zusätzlich erforderlichen Beiträge betragen 5 Prozent der kan-
tonalen Investitionen in den drei Waldprogrammen. In Anbetracht der Be-
deutung der Anpassung des Waldes an den Klimawandel ist dieser Bedarf 
moderat. Zum aktuellen Zeitpunkt kann jedoch nicht abschliessend beurteilt 
werden, ob die geplanten Massnahmen ausreichend sind. Der Klimawandel 
setzt dynamische Prozesse in Gang und es ist mit unvorhersehbaren Ereig-
nissen zu rechnen, die Auswirkungen auf die kantonale Jahresrechnung 
und das Budget haben werden. 
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Abbildungsverzeichnis 

Foto Kommentar Quelle Seite 

Junger Spitzahorn Ein aus Naturverjüngung aufwachsender einheimischer 
Spitzahorn. Als wärme- und trockenheitsresistente Baumart 
ist der Spitzahorn ein Hoffnungsträger im Klimawandel und 
wird gefördert.  

AWN1 1 

Artenreicher  
Mischwald 

Ein Mischwald aus Laub- und Nadelbaumarten. Artenreiche 
Mischwälder sind im Klimawandel widerstandsfähiger als 
Reinbestände. 

AWN1 2 

Schutz vor  
Naturgefahren 

Ein Schutzwald oberhalb einer Siedlung. Der Klimawandel 
gefährdet die Leistung des Schutzwaldes. In der Strategie 
Wald und Klimawandel werden Massnahmen festgelegt, 
damit die Schutzwaldfunktion möglichst erhalten bleibt. 

AWN1 4 

Wald im  
Hitzesommer 2018 

Ein bereits im August herbstlich verfärbter Laubwald im 
Jahr 2018. Bei lang andauernden Dürreperioden werfen 
Laubbaumarten einen Teil ihrer Blätter ab und/oder verfär-
ben sich wie im Herbst. 

AWN1 16 

Naturnahe  
Waldbewirtschaftung 

Stufiger Waldbestand der Tannen-Buchengesellschaft.  Die 
Holzschläge erfolgen in Kanton Glarus nach dem Prinzip 
der naturnahen Waldbewirtschaftung: Gewährleistung einer 
dauernden Bestockung und Förderung der Naturverjün-
gung, Baumartenvielfalt sowie Strukturvielfalt. 

AWN1 21 

Artenreicher  
Jungwuchs 

Spitzahorn, Stieleiche und Buche wachsen in diesem arten-
reichen Jungwuchs um die Wette. Diese aussichtsreiche 
Situation mit wärme- und trockenheitsresistenten Baumar-
ten in der Naturverjüngung wird gefördert und bei Bedarf 
vor Wildeinfluss geschützt.  

AWN1 31 

Wildschutzzaun für 
junge Weisstannen 

Gepflanzte Weisstannen, die mit einem Wildschutzzaun ge-
schützt werden. An geeigneten Standorten wird die Weis-
stanne sowie weitere geeignete Baumarten ergänzend zur 
Naturverjüngung gepflanzt und vor Wildverbiss geschützt. 

AWN1 39 

1 Abteilung Wald und Naturgefahren 
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